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Von einem «Park» will Rudolf Büchler
nicht sprechen. «Von einem Park er-
wartet man Rasenflächen», sagt der
Projektleiter der H 2. «Aber um
70 000 Quadratmeter zu mähen,
müssten wir ständig vier Leute be-
schäftigen.» Büchler bevorzugt die
Bezeichnung «Erholungsareal» für
die 2,2 Kilometer lange Grünschnei-
se, die über dem H 2-Tunnel entste-
hen wird. Fast 150 000 Quadratmeter
umfasst der Grünperimeter zwischen
Swisscom und Wölferstrasse, von de-
nen der Grossteil als Wiese (48 Pro-
zent) und Hecken (23 Prozent) gestal-
tet werden wird. Durchzogen wird
die Grünschneise auf der ganzen Län-
ge von einem Fussgänger- und Velo-
weg.

«Noch viel Arbeit vor uns»

Obwohl die Renaturierung der
H 2-Schneise frühestens 2015 ver-
wirklicht wird, sei die Planung schon
sehr weit fortgeschritten: «Wir sind
sehr gut unterwegs. Wir befassen uns
jetzt schon mit den Bäumen, obwohl
diese erst in vier Jahren gepflanzt
werden», lacht Büchler. Der Projekt-
leiter weiss aber, «dass wir noch viel
Arbeit vor uns haben». 2008 begann
der Planungsprozess, bei dem von
Anfang an die betroffenen Gemein-
den Füllinsdorf und Frenkendorf ein-
bezogen wurden. Ein Jahr habe der
Prozess der Meinungsbildung gedau-
ert, «um alle zusammenzubringen».
Diese Form der frühen Kooperation
habe sich allerdings «hervorragend
bewährt». Der Kanton habe nicht nur
einen Vorschlag zur Vernehmlassung
unterbreitet, sondern die Gemeinden
gleich zu Anfang gefragt, was sie sich
wünschten und vorstellten.

Dem stimmt Füllinsdorfs Gemein-
depräsident Fritz Hartmann zu: «Das
war sehr zuvorkommend vom Kan-
ton.» Die Grünschneise ist für ihn im

Grossen und Ganzen eine Wiederher-
stellung des Zustands vor dem Tun-
nelbau; wichtig für die Entwicklung
der Gemeinde sei ihm vor allem der
Rückbau der Rheinstrasse, für den al-
lerdings noch keine Detailplanungen
vorliegen. Dennoch sieht Hartmann
auch in der Grünschneise einen Ge-
winn für Einwohner und Gäste: Die
kantonale Radroute werde durch die
Grünschneise führen, und die Wohn-
qualität der Nachbarschaft aufgewer-
tet. Auch Rolf Schweizer, Gemeinde-
präsident der Schwestergemeinde
Frenkendorf, freut sich darauf, dass
die Fläche «naturnaher gestaltet wird
als vorher». Als künstliche Trennung
der zusammengewachsenen Dörfer
empfinden die beiden Amtskollegen
die Grünschneise nicht. Zusätzliche
Querungen für Fussgänger und Velo-
fahrer werden Frenken- und Füllins-
dorf vielmehr noch enger miteinan-
der verbinden.

Während der Grobplanung 2008
legten Kanton und Gemeinden zu-
sammen mit Landschaftsarchitekten
unter anderem den Verlauf des We-
gesystems fest. Heute beschäftigen
sich Büchler und sein Team mit der
Detailplanung: «Momentan erstellen
wir ein Unterhaltskonzept. Wir müs-
sen klären, wer für was zuständig

ist.» So sei beispielsweise ein Grill-
platz toll für die Nutzer, müsse nach-
her aber auch geputzt werden. Büch-
ler zerbricht sich vor allem über die
Hunde den Kopf: «Wenn sie herum-
laufen, stören sie keinen. Aber wir
müssen uns darüber Gedanken ma-
chen, wie wir mit ihren Hinterlassen-
schaften umgehen.»

Modell zum Anschauen

Für den Tag der Offenen Baustelle
am 24. und 25. September bereitet
das Tiefbauamt ein ungefähr fünf
Meter langes topografisches Modell
der Grünschneise vor. Das Modell
werde zwar noch nicht «definitiv»
sein, sagt Projektleiter Büchler. «Es
zeigt aber, was möglich ist.»

H 2 Der Tunnel unter Füllinsdorf wird erst 2015 fertig; die Planer wissen aber jetzt schon, was oben draufkommt
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Zwei Kilometer Grünschneise statt Autoverkehr

Die Planung der Grünschneise auf der Höhe Mühlerainstrasse (links) und Halbanschluss Füllinsdorf Süd (rechts).

Das Querprofil zeigt den Tunnel, die Böschung und die Tankstelle. ZVG

Nach Fertigstellung des H 2-Tunnels
zwischen dem Hülften und dem Schild-
areal wird ein Areal von insgesamt
147 900 Quadratmetern neu gestal-
tet. Geplant ist eine pflegeleichte Re-
naturierung, die vor allem aus Fett- und
Magerwiesen, Hecken und Wald be-
stehen wird. Neben Wegen und Que-
rungen für Fussgänger und Velofahrer
(darunter eine neue Brücke über die
Mühlerainstrasse) sind mehrere Grill-
stellen vorgesehen sowie rund
8000 Quadratmeter Familiengärten.
Die Topografie wird sich grösstenteils
der Form vor dem Tunnelbau anpassen
und in einem terrassenartigen Hang

abfallen (siehe Querprofil links). Damit
wird auch sichergestellt, dass das
Wasser ablaufen kann. Landwirtschaft-
liche Nutzung ist nicht vorgesehen. Die
Erdschicht wird zwischen einem hal-
ben und zwei Metern tief sein. Bäume
werden vor allem auf der Böschung
unterhalb des Tunnels gepflanzt, wo
die Wurzeln genug Platz haben. Der
Tunnel selbst ist gegen die kräftigen
Wurzeln durch die Materialerde Bento-
nit geschützt.
Die genauen Kosten für die Renaturie-
rung können die Planer noch nicht nen-
nen. Die nötigen Mittel seien aber in
den 550 Millionen Franken für das

Gesamtprojekt enthalten. (BOB)
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